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Bans Beat Wieland: BerglUbrer.

einige Stüddjen [gfleifdj unter einen Saum, um bie gfüdjfe
anäuloden. Darauf Beteiligte icf) mein ©eroeBr, nad)bem
id) es genau auf bie Seise geridjtet unb mit Sdjrot gelaben
Batte, am offenen Senftex meines 3immers.

Son früBex Ber rouffte icf), baff 9J?etfter 9ieinede riid)t
plump Beranfpringt unb alles gfleifd) auf einmal roegträgt,
fonberrt er fd)Ieid)t fid) gan3 oorfid>tig fpät in ber 9tad>t
bis auf ein paar Sdjpitte ans grleifd) Beran, fcBaut um
fid), tut plötjlid) einen Sprung, Bolt lid) fdprell roie ber
SliB ein Stüdlein unb im leiben üfugenblid ift er fdfon
roieber oerfdjrounben, um es abfeits am ÎBalbranb 3U oer=
3el)>ren. Dann pirfdjt er fid), immer roieber fteBen bleibenb
unb um ficB blidenb, rolieber Beran, Bolt lief) auf gleiche
SBeife ein jroeites Stüd, gerabe als ob er abate, bafe ber
.Sauf meines ©eroeBres auf iBn gerichtet fei.

5IIs id) am SRorgen nacBfdfaute, roar bas grleifd) richtig
roeg, rote id) oermutet Batte. 3n ber folgenben 9tad)t
roieberum. f

(£ine £?ud)sjagb.
9tad) bem Serid)t eines Sdfiroeiaer Sägers er3äblt nott

£. 2B. 3 eil er.
3n einem Sauernborf in ber tfiäfje oon £. im Safe!»

biet roaren in einer einigen 5Xiacf)t 16 Dül>ner oon gfüdjfen
geraubt roorben, oBne baff man eine Spur entbeden tonnte.
SInbersroo in ber Umgebung Ragten bie Säuern ebenfalls
über feden ©inbrudj in iBren £üBnerftaII. Da befd)loB id),
als Säger ben gfücBfen nad)3uftellen.

3d) legte in nicht 3U roeiter ©ntfernung, etroa oier3ig
Schritte oon meinem SauernBaus, bei ftrenger ïBinterjeit

3m übrigen roar oon
Safob unb feinem SoBn
nidft meBr bie 9îebe. ©s
gab fo manches 3U be=

beriebten oon aabern
Sterbefällen unb 3inb=
betten unb $od)3eiten, be=

fonbers oon biefen. ©rft
als nad) SaBren auf ge=

IcBmüdtem S3agen eine

neue Äirdjglode ins Dorf
gefahren tourbe, ba roarb
Satobs 91 ante ba unb

bort nod) einmal genannt.
Die ©lodenroeiBe tourbe

3U einem Seft für bas

Dorf. Der Starrer Biel!
eine freubige 9?ebe über
bie Sebeutung ber ©Iode
für Ort unb ©emeinbe
unb iebes einzelne ©e=

meinbeglieb. „Sie fingt
uns 3U ©tüd unb fieiben,
lie betet uns in ben

eroigen gerieben", lagte er.

Die ScBuItinber fangen
ein 2BeiI)eIieb. 3m
2BirtsBaus gab es ein

roäBrfdfaftes ©Ifen für ben

©emeinberai, ben Starrer
unb ben ©lodengiejfer.
Seim 99taBIe fragte bie=

fer ben Starrer, ob es

ilpn nidjt Iangroeilig
roerbe immer im Serg=
bort oben. Der ©eiftlicbe
roiegte ben ftopf unb

tagte: „©täubt mir, roir
Babe it Bier oben bie gan3e
SSelt im flleinen unb roas
barüber unb barunter
ift!" SBäB-renb er fo

iprad), faB er burdjs f?en=

fter am £iigel oben §aB
benBofers ©Britten feinen 5

taufenbjäBrig unoeränberter
ben 5träften bes Dunfels t

der befäen, mit bes 99tenfd)en

©ebärbe feine Saat oertrauen
nb bem SBillen bes £id)ts.

— © n b e. —
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Nans IZesl NUelsnä! NergUchrer.

einige Stückchen Fleisch unter einen Bauin, um die Füchse
anzulocken. Darauf befestigte ich mein Gewehr, nachdem
ich es genau auf die Beize gerichtet und mit Schrot geladen
hatte, am offenen Fenster meines Zimmers.

Von früher her wußte ich, daß Meister Neinecke nicht
plump heranspringt und alles Fleisch auf einmal wegträgt,
sondern er schleicht sich ganz vorsichtig spät in der Nacht
bis auf ein paar Schnitte ans Fleisch heran, schaut um
sich, tut plötzlich einen Sprung, holt sich schnell wie der
Blitz ein Stücklein und im selben Augenblick ist er schon

wieder verschwunden, um es abseits am Waldrand zu ver-
zehren. Dann pirscht er sich, immer wieder stehen bleibend
und um sich blickend, wieder heran, holt sich auf gleiche
Weise ein zweites Stück, gerade als ob er ahnte, daß der
Lauf meines Gewehres auf ihn gerichtet sei.

Als ich am Morgen nachschaute, war das Fleisch richtig
weg. wie ich vermutet hatte. In der folgenden Nacht
wiederum. l

Eine Fuchsjagd.
Nach dem Bericht eines Schweizer Jägers erzählt von

H. W. Keller.
In einem Bauerndorf in der Nähe von L. im Basel-

biet waren in einer einzigen Nacht 16 Hühner von Füchsen
geraubt worden, ohne daß man eine Spur entdecken konnte.
Anderswo in der Umgebung klagten die Bauern ebenfalls
über kecken Einbruch in ihren Hühnerstall. Da beschloß ich,

als Jäger den Füchsen nachzustellen.

Ich legte in nicht zu weiter Entfernung, etwa vierzig
Schritte von meinem Bauernhaus, bei strenger Winterzeit

Im übrigen war von
Jakob und seinem Sohn
nicht mehr die Nede. Es
gab so manches zu be-

berichten von andern
Sterbefällen und Kind-
betten und Hochzeiten, be-

sonders von diesen. Erst
als nach Jahren auf ge-
schmückten! Wagen eine

neue Kirchglocke ins Dorf
gefahren wurde, da ward
Jakobs Name da und

dort noch einmal genannt.
Die Glockenweihe wurde

zu einem Fest für das

Dorf. Der Pfarrer hielt
eine freudige Rede über
die Bedeutung der Glocke

für Ort und Gemeinde
und jedes einzelne Ee-
meindeglied. „Sie singt
uns zu Glück und Leiden,
sie betet uns in den

ewigen Frieden", sagte er.

Die Schulkinder sangen
ein Weihelied. Im
Wirtshaus gab es ein

währschaftes Essen für den

Gemeinderat. den Pfarrer
und den Glockengießer.
Beim Mahle fragte die-

ser den Pfarrer, ob es

ihm nicht langweilig
werde immer im Berg-
dorf oben. Der Geistliche

wiegte den Kopf und

sagte: „Glaubt mir, wir
haben hier oben die ganze
Welt im Kleinen und was
darüber und darunter
ist!" Während er so

sprach, sah er durch« Fen-
ster am Hügel oben Hal-
denhofers Christen seinen iZ

tausendjährig unveränderter
den Kräften des Dunkels i

cker besäen, mit des Menschen

Gebärde seine Saat vertrauen
nd dem Willen des Lichts.

— Ende. ^
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Die 6rosse Bängebrücke in Sreiburg, beute ersetzt durch die Zäbringerbrücke.
Sielwurde im Jahre 1830—1834 durch den franzöfifcben Ingenieur Cbalep erbaut. Ihre Kühnheit und Eleganz mad)te

die Brücke zur europäifcben Sehenswürdigkeit.

3n ber britten 9îacE)t entfcbtofe id) mid), bem Snd)s
auf3upaffen. Um neun Ul^r abertbs fteltte ich mid) hinter
bas Senfter unferer SBohnftube unb roartete bis um elf
Ubr, immer gefpannt urtb ben Singer am SIb3ug ber Slinte,
um im rechten îtugenbïïd hosjubrüden. Slber fein Suchs
ïam 3um Sßorfdfeirr. Slm SJlorgen, als id)! nadjfchaute, roar bie
Sehe abermals oerfchrounben.

Uladfts barauf roartete id) oon elf bis ein Ubr, aber
nichts batte ftdj ge3eigf. Uttb bod) mar bas Steifch raieber ab»

geholt roorben. Siätfelhaft!
3n ber brüten Uîadjt ftanb id) non eins bis brei Ubr

auf ber Dauer. Ces roar alles [tili unb monbbell. Draußen
flimmerten bie Sterne unb es îserrfc^te grimmige Däite.
SJtid) fror unb iangroeiite es. 3d)' fdjaue nach meiner Dafd>en=

ubr. ©s ift ein Sîiertei na# bret. Da — faum bab icb bie
Ubr in bie iDafdje geftedt unb biide roieber 311m Softer
hinaus, feb icb etroas bunïles
heran fei) (eichen. Süchtig, es ift
Steinede. (fr fchaut um, tut
einige Schritte, äugt roieber um
fid), bann notbmals 3roei Sd>ritt.
3ebt bliden feine Slugen gerabe
auf mein Senfter. ÎBieber roagt
er einige ©änge unb bleibt aber»
mais fteben. So fdjniirt er fid)
gan3 oorfidüig unb lang faut an
bie 23eute Ecran. 3ebt ift er nur
nod) roenige Schritte baoon
entfernt. 3d) fiible es wohl,
roie id) 3Ütere oor Slufregutig,
£eibenfd)aft unb Slngft, ben
retbten Slugenhiid 3U oerfehlen.
Saft ïrampfbaft balte id) mei»

nen Singer am 3lb3ug. Stod)
ein paar Sdjrüte tut Steinede,
ba lab id) fliegen...

Sobalb fid) ber Stand)
bes Scbroar3puloers oer3ogen
bat, febe id) 3U meinem ©r»

ftaunen roeber einen lebenbigen
nod) einen toten Sutbs mebr.
3d) nehme meine anbere 3agb»
flinte unb gehe leife 3um Saus
hinaus. Die Sehe ift oer»

fthrounben. 3d): horche. Da höre
id) auf ber biinnen gefrorenen
Sdfneebede tebä — tebä —

tebä bie Sd)teferd>en bes

fliehenben Stäubers.
3d) oerfolge bie Spur bis

hinab an ben 23ad). Dort feb'
üb etroas Dunties am Stoben
ïauern. Stuf fünfäig Schritte
fomm' ich bem Sßeibrounben
nahe. Da fpringt er roieber ba»

oon, aber biesmal ben föüge!
hinauf. 3d) folge feiner Säbrie
lim Sdfnee unb erreiche oben
bie Sal.rftrafie. Dier oerliere
id) jebod) bie Suhfpuren. Der
Schlaumeier hatte roobl abfidjt»
iid) bie Straffe geroählt, um
mich irre 3U führen. 3d) hatte
bereits bie Hoffnung aufge»
geben, feine Sährte roieber 3U

finben unb roollte heim. Der
SBeg führte mid) an einem gro»
ben Star! oorbei. Da plöhlid)
beroegt fid) etroas bidjt neben
mir unter einem Dännlein. ©r
hatte bort gelauert, fchnellte
aber jebt auf unb baoon unb

lodte ntidj ans anbere ©übe bes fftarîroalbes. Slufjerhatb
baoon lief ein SBeglein burd). 3d) bagegen roar innerhalb
00m ©ebüfd). llnb richtig — bort auf bem ÏBegleijn
braufeen fpringt Steinede. 3d) laufe ihm auf ber innern
Seite nad) unb es gelingt mir fogar, ihm ooraus 31t !om=
men. Da !eb*t er fidj blibfchnell um. Sßieber Jage id) ihm
nad) unb überhole ihn, aber toegeit ber friede lann id) nicht
3ielen.

3cbt ift er auf einmal oerfchrounben. 3d) febe nur
noch, roie fein Sdjroan3 in einer breiten Dohle unter ber
ßanbftrafee oerfcblüpft. 3d) eile hin. Süchtig, hier in ber
Dohle liegt er oerftedt, hierhin hat er fid) retten formen.
3d) büde mid) unb febe ihn roobl; aber beiïommen !ann
idj ihm nicht, er ift 3U weit unten, unb fdfliefeen mochte id)
nicht, fonft roäre fein fchönes Sell 3U ftarf befdjäbigt roorben.

3d) ging alfo nach öaufe, holte eine fteqe unb sünbete

Die Zäbringerbrücke im Bau. Auf die feebs turmhohen Pfeiler lourde ein BolzgerüftlaufgebaurmiFeinem 6ewölbe,
auf das die Betonbogen aufgegolfen wurden. Durch die Oeffnungen unten an d;n Pfeilern gebt eine Su&gängerbrücke.

Unternebmung: 6d. Zublin & Cie. J1.=6. in Zürich- Bauleitung: Ingenieure Jaeger und Cutter.
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vie grosse Hängebrücke i» 5reiburg, heute ersetzt durch die Tahringerbriicke.
Zie'wurde !m Jahre ISZV—1SZ4 durch clen französischen Ingenieur ckalep erbaut. Ihre Kühnheit unit Eleganz: machte

ciie Krücke zur europäischen 5ehenswurdigkeit.

In der dritten Nacht entschloß ich mich, dem Fuchs
aufzupassen. Um neun Uhr abends stellte ich mich hinter
das Fenster unserer Wohnstube und wartete bis um elf
Uhr. immer gespannt und den Finger am Abzug der Flinte,
um im rechten Augenblick loszudrücken. Aber kein Fuchs
kam zum Vorschein. Am Morgen, als ich nachschaute, war die
Beize abermals verschwunden.

Nachts darauf wartete ich von elf bis ein Uhr, aber
nichts hatte sich gezeigt. Und doch war das Fleisch wieder ab-
geholt worden. Rätselhaft!

In der dritten Nacht stand ich von eins bis drei Uhr
auf der Lauer. Es war alles still und mondhell. Draußen
flimmerten die Sterne und es herrschte grimmige Kälte.
Mich fror und langweilte es. Ich schaue nach meiner Taschen-
uhr. Es ist ein Viertel nach' drei. Da — kaum hab ich die
Uhr in die Tasche gesteckt und blicke wieder zum Fenster
hinaus, seh ich etwas dunkles
heranschleichen. Richtig, es ist
Reinecke. Er schaut um, tut
einige Schritte, äugt wieder um
sich, dann nochmals zwei Schritt.
Jetzt blicken seine Augen gerade
auf mein Fenster. Wieder wagt
er einige Gänge und bleibt aber-
mals stehen. So schnürt er sich

ganz vorsichtig und langsam an
die Beute heran. Jetzt ist er nur
noch wenige Schritte davon
entfernt. Ich fühle es wohl,
wie ich zittere vor Aufregung,
Leidenschaft und Angst, den
rechten Augenblick zu verfehlen.
Fast krampfhaft halte ich mei-
neu Finger am Abzug. Noch
ein paar Schritte tut Reinecke,
da laß ich fliegen...

Sobald sich der Rauch
des Schwarzpulvers verzogen
hat, sehe ich zu meinem Er-
staunen weder einen lebendigen
noch einen toten Fuchs mehr.
Ich nehme meine andere Jagd-
flinte und gehe leise zum Haus
hinaus. Die Beize ist ver-

schwunden. Ich horche. Da höre
ich auf der dünnen gefrorenen
Schneedecke tedä — tedä —

tedä die Schieferchen des

fliehenden Räubers,
Ich verfolge die Spur bis

hinab an den Bach. Dort seh'

ich etwas Dunkles am Boden
kauern. Auf fünfzig Schritte
komm' ich dem Weidwunden
nahe. Da springt er wieder da-
von, aber diesmal den Hügel
hinauf. Ich folge seiner Fährte
lim Schnee und erreiche oben
die Fahrstraße. Hier verliere
ich jedoch die Fußspuren. Der
Schlaumeier hatte wohl absicht-
lich die Straße gewählt, um
mich irre zu führen. Ich hatte
bereits die Hoffnung aufge-
geben, seine Fährte wieder zu

finden und wollte heim. Der
Weg führte mich an einem gro-
ßen Park vorbei. Da plötzlich
bewegt sich etwas dicht neben
mir unter einem Tännlein. Er
hatte dort gekauert, schnellte
aber jetzt auf und davon und

lockte mich ans andere Ende des Parkwaldes. Außerhalb
davon lief ein Weglein durch. Ich dagegen war innerhalb
vom Gebüsch. Und richtig — dort auf dem Wegleisn
draußen springt Reinecke. Ich laufe ihm auf der innern
Seite nach und es gelingt mir sogar, ihm voraus zu kom-
men. Da kehrt er sich blitzschnell um. Wieder jage ich ihm
nach und überhole ihn, aber wegen der Hecke kann ich nicht
zielen. .'

Jetzt ist er auf einmal verschwunden. Ich sehe nur
noch, wie sein Schwanz ,in einer breiten Dohle unter der
Landstraße verschlüpft. Ich eile hin. Richtig, hier in der
Dohle liegt er versteckt, hierhin hat er sich retten können.
Ich bücke mich und sehe ihn wohl,- aber beikommen kann
ich ihm nicht, er ist zu weit unten, und schließen mochte ich
nicht, sonst wäre sein schönes Fell zu stark beschädigt worden.

Ich ging also nach Hause, holte eine Kerze und zündete

vie räbringerbrllcke im kau. Auf die sechs turmhohen Pfeiler wurde ein hàgerûsttausgebauNmINeinem 6ewölbe,
auf äss die ketonboqen aufgegossen wurden. Durch die oeffnungen unten an den Pfeilern geht eine Sukgsngerbrücke.

Unternehmung: La. Zublin e- Lie. A.-6. in Zürich, ksuieitung: Ingenieure Zaeger und Lusser.



IN WORT UND BILD 699

in bie Tohte. Ta id) ihn je»

bod) nidjt etreidjien tonnte,
wollte id) es oon ber anbern
Seite probieren; aber biefer
Ausgang war oolt 2Baffet.

3ebt gab idj bie Sache auf.
3dj lehrte beim, benn es war
fdjon 5 Uhr morgens unb 3eit,
bie Rühe su melïen. Otis id)
bamit fertig war, nahm id) wie»
'ber bie Rerje unb lief sur Tohfe
bin, benn ber fo mübfam er»

jagte gudjs lieb mir te,ine tüuhe.
Unb wahrhaftig! Ta lag er
nod) in ber Totjle; ici) fab aber
nur ben Schwang Ter Schlau»
berger batte fid) in umgetebrter
9?id)tung hineingelegt, ben Ropf
nad) unten. 3d) überlegte, was
idj tun foltte. Tann entfd)tob
id) mid), ben gud)s mit einem
träftigen töud am Schwaig ber»
aussieben, unb bamit er mid)
nid)t beifeen tonne, itjm fofort,
wenn er brauben wäre, ben iguf)
äuf ben tltaden 3U feben unb
ibm mit einem Ropffdmfe ben
Saraus ju madjen.

2lIfo gut, id) pade an, jiebe mit einem plöl3lid)ien tRud
bas SBilb am Schwaß heraus, greife blibfchnell nad) mei»
nem Sewdm, um 3U fdjieben — ba fefje id) erft, bab ber
gudjs bereits tot ift.

SBarum batte er fid) benn bier in bie Tobte hinein
nod) oertriecben atüffen? 2Bot>t beswegen, bamit id) ibn
and) im Tobe nid)t erlangen fottte.

§)ie neuen Brüchen tn 3retburg.
gteiburg im Itecbtlanb bat mlit ber Stabt 23ertt oiel

Semeinfames: ben Stündet, w'enn aud) nid)t ben gleichen
5er3og oon Röblingen, ote Tage in tiefdurdjfurdfter töto»
taffetanbfdjaft auf weitfdiauenber giubbalbinfel, einen alten,
intereffanten Stabttern unb baran gefdjtoffene weitläufige
Stubenguartiere unb anderes mehr. Sahrbunberte lang waren

Die fertige Zäbriiigerbrücke. Cänge: 249,5 m, Cängc der Unterbrücke: 107 tn, Breite 12 m, der Sabrbabn 7,5 m, der
beiden trottoirs 2 ni. Böpe der Brücke 48,5 m über der Saane, Baukoften 8r. 1,992,780.—.

bie beiden Stäbte tRioaliunen auf iuad)t=politifd)iem 33 ob en,
unb beute macht es faft ben 2lnfd)teiit, als wollten fie fid)
auf bem Sebiete des 23rüdembaues miteinander meffen: Tort
fertige neue ßodjbtüden, biet projette 311 fotcben.

Sinftweilen bat gretburg 3ugeftanbenermabcn einen 23or»

fprttng oor 23ern. '3m Ottober 1922 würbe bie 33 e r 0 11 e s
23 r ü d e oollenbet, unb ant 16. ölooeinher letjtbiu fatib
bie feierliche Sinwoibung ber neuen Räbringerbriicte
ftatt. Tamit Befit3t greibutg wohl bie impofanteften unb
fcbßnften 23rüdenbauten oon allen Sdjweiserftäbten, 23ertr

eingefcbloffett. Tie ,33erolles=23rüde übertrifft an Sange bie

5tornt;ausbrüde um ein bedeutendes (555 töteter unb 355
töteter), ebenfo an ber ßtöbe über bem SBafferfpieget (76
töteter unb 48 töteter), wenn auch nicht an 23reite (10 tötetet
unb 12,6 tötetet); bie 3äl)*ingerbrüdje ibrerfeits fattn ben

2)erglei<b aufnehmen mit ber Rirchenfelbbrücfe unb tomint
aud) beffer weg, abgefeheu oon ber 23reite: Sänge 249,5

.tötetet (Rircbenfelbbrüde: 229
'tötetet), 23reiite 12 töteter (13,2
(tötetet), £öbe über bem mitt»
(leren 2Baffetftanb 48 tötetet
(35 töteter).

Unb wenn wir gteiburg
fcbon neidlos ben erften tRang
als fcbweijerifcbie 23rüdeuftabt
«einräumen, fo wollen wir aud)
gerade heimotbeben, bah biefe
baulichen ßeiftuugen barum he»

fortbers imponieren miiffen,
weil ein oeirhältnismäfeig tleines
unb finauBfchwaches Stabt» unb
iSiaatswefen fie 3iiftanbe ge»

hradft hat. 3n ben lebten uiet
Sahiren hat gteiburg für feine
beiben 23rüden weit über
6,000,000 grauten oerausgabt,
mit ben 3ufabrtsbauten berecb»

net bürften es eher 7 tötillkmen
fein. Solche tßertebrs» unb
23aupotitit barf man entfdjiieben
grofe3iigig unb opfermutig neu»

neu; bies um fo mehr, als es

Die_einujetljutigsfeierlichk«lteti am 16. Uooember 1924. fid) Utd)t eigentlich Um 23aUtöU
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in die Dohle. Da ich ihn je-
doch nicht erreichen konnte,
wollte ich es von der andern
Seite probieren^ aber dieser
Ausgang war voll Wasser.

Jetzt gab ich die Sache aus.
Ich kehrte heim, denn es war
schon 5 Uhr morgens und Zeit,
die Kühe zu melken. Als ich

damit fertig war, nahm ich wie-
der die Kerze und lief zur Dohle
hin, denn der so mühsam er-
jagte Fuchs lieh mir keine Ruhe.
Und wahrhaftig! Da lag er
noch in der Dohle; ich sah aber
nur den Schwanz. Der Schlau-
berger hatte sich in umgekehrter
Richtung hineingelegt, den Kopf
nach unten. Ich überlegte, was
ich tun sollte. Dann entschloß
ich mich, den Fuchs mit einem
kräftigen Ruck am Schwanz her-
auszuziehen, und damit er mich
nicht beißen könne, ihm sofort,
wenn er draußen wäre, den Fuß
äuf den Nacken zu setzen und
ihm mit einem Kopfschuß den
Garaus zu machen.

Also gut, ich packe an, ziehe mit einen: plötzlichen Ruck
das Wild am Schwanz heraus, greife blitzschnell nach mei-
nem Gewehr, um zu schießen — da sehe ich erst, daß der
Fuchs bereits tot ist.

Warum hatte er sich denn hier in die Dohle hinein
noch verkriechen müssen? Wohl deswegen, damit ich ihn
auch im Tode nicht erlangen sollte.

Die neuen Brücken in Freiburg.
Freiburg im Uechtland hat Mit der Stadt Bern viel

Gemeinsames: den Gründer, wenn auch nicht den gleichen
Herzog von Zähringen, oie Lage in tiefdurchfurchter Mo-
lasselandschaft auf weitschauender Flußhalbinsel, einen alten,
interessanten Stadtkern und daran geschlossene weitläufige
Außenquartiere und anderes mehr. Jahrhunderte lang waren

vie lerlige !Ahriiigerbri>cke. Länge: 249,5 m, Länge à Unterdrücke: 107 m. kreite 12 in, äer Zahrbshn 7,S m, cler

beigen LroNoirs 2 m. flöhe äer Krücke 48,5 m über äer 5a-mc, ksukosten Zr, 1,392,780.—.

die beiden Städte Rivalinnen auf macht-politischem Boden,
und heute macht es fast den Anschein, als wollten sie sich

auf dem Gebiete des Brückenbaues miteinander messen: Dort
fertige neue Hochbrücken, hier Projekte zu solchen.

Einstweilen hat Freiburg zugestandenermaßen einen Vor-
sprung vor Bern. 'Im Oktober 1922 wurde die Per olles -

Brücke vollendet, und am 16. November letzthin fand
die feierliche Einweihung der neuen Z ä h r i n g e rb r ü ck e

statt. Damit besitzt Freiburg wohl die imposantesten und
schönsten Brückenbautön von allen Schweizerstädten, Bern
eingeschlossen. Die Perolles-Brücke übertrifft an Länge die

Kornhausbrücke um ein bedeutendes (555 Meter und 355
Meter), ebenso an der Höhe über dem Wasserspiegel (76
Meter und 43 Meter), wenn auch nicht an Breite (16 Meter
und 12,6 Meter); die Zähringerbrück ihrerseits kann den

Vergleich aufnehmen mit der Kirchenfeldbrücke und kommt
auch besser weg, abgesehen von der Breite: Länge 249,5

Meter (Kirchenfeldbrücke: 229
Meter), Breite 12 Meter (13,2
Meter), Höhe über dem mitt-
îleren Wasserstand 48 Meter
(35 Meter).

Und wenn wir Freiburg
schon neidlos den ersten Rang
als schweizerische Brückenstadt
einräumen, so wollen wir auch

gerade hervorheben, daß diese

baulichen Leistungen darum be-

sonders imponieren müssen,

weil ein verhältnismäßig kleines
und finanzschwaches Stadt- und
Staatswesen sie zustande ge-
bracht hat. In den letzten vier
Jahren hat Freiburg für seine

beiden Brücken weit über
6,666,660 Franken verausgabt,
mit den Zufahrtsbauten berech-
net dürften es eher 7 Millionen
sein. Solche Verkehrs- und
Baupolitik darf man entschieden
großzügig und opfermutig neu-
neu; dies um so mehr, als es

Vìe.eimveihungîseierflchkettîn am 16. November 1924. sich Nicht eigentlich UM Ballten
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